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Sozusagen: Handartenvielfalt
Die Leidenschaft des Handchirurgen Prof. Dr. Hans Zilch – zu sehen im Kunstkreis

Hameln. Es besitzt, wenn man
so will, eine gewisse Logik, dass
ein renommierter Handchirurg
– unter anderem – künstlerisch
gestaltete Hände sammelt. So-
zusagen „Hand in Hand von
Bild zu Bild“, wie es Dr. Victor
Svec, im Kunstkreis fürs Künst-
lerische zuständig, formulierte.
Und zuvor schon Klaus Arnold
als Vorstandsvorsitzender des
Kunstkreises aus dem Duden
zitierte und die unendliche
Vielfalt an Handvarianten und
daraus abgeleiteten Sinnsprü-
chen. Der Handchirurg Prof.
Dr. Hans Zilch entdeckte, sozu-
sagen professionell bedingt, die
Hand in der Kunst für sich. Die
unblutige Art mit Händen im-
mer wieder anders konfrontiert
zu werden. Bei so viel Nähe ist
Ansteckung mit dem Virus
Sammeltrieb, gegen den jegli-
che ärztliche Therapie umsonst
ist, wie Prof. Zilch bekennt,
vorprogrammiert. „Lust am
Entdecken und Jagen von Hän-
den“ – Prof. Zilch wurde von
beidem übermannt mit Mann
im Stamm, weil es nun mal vor
allem Männer sind, die von der
Sammelleidenschaft befallen
werden. Und die begann eher
bescheiden mit Kalenderblät-
tern und Postkarten. Dann die
ersten Originale – und in der
Folge Hände als Media-Mix in
unendlicher Vielfalt. Nichts,
was technisch nicht realisierbar
wäre – getoppt von künstleri-
scher Inspiration. Und über al-
lem und geläufig: Dürers beten-
de Hände aus der Albertina in
Wien oder die Hände-Orgien
eines Grünewald und seines
Isenheimer Altars in Colmar –
auch wenn die natürlich nicht
gezeigt werden – und Dürer

VON RICHARD PETER immerhin paraphrasiert. Und
handfest als Fest der Hände
jetzt im Kunstkreis.
 Zentral an der Stirnwand
Hans Ticha und sein knallrot-
dominierter „Klatscher 1993“,
der, in gebührendem Abstand
nur mit Bronze-Händen har-
moniert. Spitzenbilder der
Sammlung: Joseph Beuys mit
„Schwurhand“ und fast schon
vergessen, was für ein begnade-
ter Zeichner er war, auch mit
diesem, fast ins Metaphysische
gesteigerten Blatt oder Picassos
Friedenstaube mit einem wie
getanzten Hände-Reigen. Wun-
derschöne Chillida, dessen inei-
nandergreifende Hände von
Altkanzler Schröder für das
Bundeskanzleramt ausgewählt
wurden. Unter den Stars auch
Günther Uecker, eine Grafik
von Günther Grass, dazu Ar-
beiten von Lüpertz und Base-
litz, ein Immendorf und weiter
zurückreichend, ein beeindru-
ckender Delacroix, ein Dali mit
typischer, surrealistisch zerflie-
ßender Knickuhr, dann ein Da-
niel Spoerri, eher bekannt
durch seine Eat-Art, ein reiz-
voller Paul Flora mit kleinem
Narren auf Zeigefinger – eine
ganze Reihe vertrackter Karika-
turen von Zygmunt Januszwes-
ki und das Doppeldeutige be-
reits im „Janus“ angedeutet, ein
rarer Man Ray. Merit Oppen-
heim mit einem Paar Hand-
schuhe aus feinstem Ziegen-
wildleder – und in Bronze: zwei
Mal Rodin mit „Hand Gottes“,
die dennoch nur jeweils 15
Zentimeter messen.
 Eine besondere, einzigartige
Sammlung ist es, die im so
friedlich-beschaulichen Innen-
hof des Kunstkreises steht: eine
Sammlung von Handformen in
Eisen auf Stahlstäben. Eine Ins-

tallation – ganz familiär und
kunstvoll und fast wie neben-
bei: Hände – nichts als Hände.
Wie die ganze, so wunderschö-
ne Ausstellung. Sozusagen:

Handartenvielfalt.

� Die Ausstellung mit Expona-
ten der Sammlung von Prof.
Dr. Hans Zilch unter dem Titel

„Hände – Faszination und Ma-
gie“ ist im Kunstkreis bis 20.
Juli jeweils von Di. bis Sa. 10 bis
13 Uhr und So. von 11 bis 14
Uhr geöffnet.

Hände können
so unter-
schiedlich sein
– auch in der
Darstellung: Im
Hintergrund ist
der „Klatscher
1993“ von
Hans Ticha zu
sehen, im Vor-
dergrund Bron-
zehände von
Walter Kau-
ne. Dana

� „Academy of St Martin in
the Fields“: Hommage zum
90. Geburtstag von Sir Neville
Marriner, 20 Uhr, HCC - Kup-
pelsaal, Theodor-Heuss-Platz
1-3, Hannover, Tel. 0511-
81130.
� „Hilfe, ich werd‘ konser-
vativ!“: Ludger K. alias Ludger
Kusenberg schmettert seinen
Weckruf für Weltverbesserer,
20 Uhr, GOP, Georgstraße 36,
Hannover, Tel. 0511/3018670.
� „Monday, Monday“: :Die
Musiker Tom Freitag und Fabi-
an Ranft lesen Texte von Mu-
sikgrößen und spielen deren
Songs, 19 Uhr, Buchhandlung
von Wedemeyer, Baustraße
62a, Hameln.
� „Übersinnlose Fähigkei-
ten“: Detlef Simon, „Desimo“,
klettert über geistige Absperr-
bänder und löst Rätsel dort,
wo er neue entstehen lässt:
auf der Bühne. 20.15 Uhr,
Apollo, Limmerstraße 50, Han-
nover, Tel. 0511/452438.
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„Alles, was Du brauchst“
Hart und düster: Heldmaschine treten aus dem Schatten von Völkerball

Hameln. Die Fans sind aus-
nahmslos in Schwarz gekleidet.
Das ergibt schon optisch zu-
sammen mit dem roten und
grünen Licht in der mit rund
240 Zuschauern gefüllten
Sumpfblume eine einzigartige
Atmosphäre. Soviel ist klar, das
Konzert von Heldmaschine hat
ausgesprochenen Szenecharak-
ter. Die Band ist keineswegs
neu im Genre düsterer deut-
scher Musik. Noch bis vor ei-
nem Jahr firmierte sie unter
dem Namen „Völkerball“ als
reine Rammstein Tribute Band.
 „Wir haben dann beschlos-
sen, aus dem Image einer ewi-
gen Coverband herauszutreten
und uns als eigenes Projekt, mit
eigenem Image und vor allem

VON ERNST AUGUST WOLFF eigenen Songs aufzustellen“, er-
klärt Bandmitglied Marco.
 Was der 30-jährige Psycholo-
ge zusammen mit vier Rock-
musikern und Xenia, der Sän-
gerin, auf die Bühne der
Sumpfblume zaubert, ist hoch-
klassiger harter Rock, garniert
mit jeder Menge elektronischen
Verfremdungen.
 „Wir sind auf Tour für unse-
re zweite CD“, erklärt Sänger
Rene. Schon deren erster Titel
„Alles, was Du brauchst“ macht
deutlich, dass Rammstein zwar
das große Vorbild sind, Held-
maschine aber auch Eigenstän-
diges erarbeitet hat. Aus dem
für dieses Genre untypischen,
eher verhaltenen Anfang eini-
ger vom Sänger gehauchter
Worte brechen alsbald martiali-
sche Töne hervor, die sich wie-

derum in ruhigeren Bahnen
einpendeln. Das schwarz-sil-
berne Bühnenbild ist skurril,
und nicht nur ein in einem
Glasbehälter vor sich hin blub-
berndes Gehirn erregt Auf-
merksamkeit. Beim sechsten
Titel, „Doktor“, tobt der Sänger
im blutverschmierten Arztkittel
durchs restlos begeisterte Publi-
kum. Eine völlig durchgeknallte
Nummer, die die Fans inbrüns-
tig mitgrölen.
 Das gilt auch für Titel wie
„Foltergeist“ oder „Gammel-
fleisch“, der das aktuelle Thema
auf eigene Art interpretiert. „Es
brennt, wo dunkle Mächte hel-
ler sind ... und in der Wiege
schreit das Kind“ kennzeichnen
den von Nebeln umwaberten,
düsteren Friedhofscharakter
des Songs „Es brennt“. Heraus-
ragend auch die Schlussnum-
mer „Erfroren und verbrannt“.
Was mit einem ruhigen, melo-
dischen Klaviertrio beginnt, en-
det in einem erregenden Text-
und Musikstakkato, in dem
Wort, Musik und Ambiente zu
einer Einheit zusammenfließen.
 Wer sich auf die Songs der
Heldmaschine einlässt, wird
schnell herausfinden, dass es
sich nicht um Bürgerschreck-
Musik handelt, sondern um
Musik, die sich ernsthaft mit
vielerlei Problemen auseinan-
dersetzt. Ob Beziehungskisten
oder politische Fragen der Ge-
genwart, Heldmaschine suchen
eigene Antworten.
 Mit der Vorstellung ihrer
zweiten, vor wenigen Monaten
erschienenen CD machen die
Musiker deutlich, dass der Weg
zum eigenen Profil bislang
überaus erfolgreich war.

Rammstein ist zwar das Vorbild, aber auch die eigenen Songs von
Heldmaschine begeistern die Fans. eaw

Schmickler regt sich auf

Hameln. In Kabarettschwarz
betritt er die Bühne, stiert fixie-
rend unter schweren Lidern
hervor und legt los. Scharfzün-
gig, verdammt schnell, voller
Witz und ohne Frage böse.
Wilfried Schmickler, Urgestein
des deutschen Kabaretts, ist mal
wieder in Hameln. Sein Pro-
gramm „Ich weiß es doch auch
nicht…“ kommt bestens an in
der rappelvollen Sumpfblume,
auch wenn es an der einen oder
anderen Ecke ein wenig ver-
staubt ist. Wenn er davon
spricht, dass die Popmusik seit
Neuestem wieder deutsche Tex-
te hat und dann Rosenstolz
oder Ich & Ich anführt, kommt
spontan der Gedanke auf, dass
man die Namen vielleicht mal
durch Casper und Cro ersetzen
könnte. Andererseits: Das
Durchschnittsalter der Gäste
liegt an diesem Abend mindes-
tens bei 50 plus, und wen inter-
essiert da schon wirklich, dass
Ich und Ich bereits 2004 ihr
erstes Album produziert haben
und die Gründung von Rosen-
stolz fast 25 Jahre zurückliegt.
 Dafür präsentiert er seine
rhythmischen, sich reimenden
Sprachkunstwerke an manchen
Stellen so rund, dass man den
Eindruck gewinnt, Schmickler
war vielleicht schon Slam-Poet,
als es noch gar kein Wort für
die neue lyrische Strömung gab.
So schnell spricht er, dass das
Kinnfett wackelt, als würde er
in einer Rüttelmaschine ste-
cken. Am Ende einer solchen
Performance reißt der Kabaret-
tist dann die Augen auf – was
bei besagter Lidschwere einen
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Ein Kabarettabend mit Witz und bösen Fragen

tollen Effekt macht – schau-
spielert bildhaft das parlamen-
tarische Wachkoma und hat die
Lacher auf seiner Seite. Er
nimmt die Medien aufs Korn
mit ihrem Hang, jedes Thema
und sei es noch so banal, exzes-
siv auszureizen und anderer-
seits die Grenze zwischen Ka-
tastrophenmeldungen und
weichgespülten News immer
mehr aufzuweichen.
 Ein anderes zentrales Thema
ist die Gier, die Raffzahnmenta-
lität in Politik und Wirtschaft.
Besonders gut ist der Kabarett-
profi, wenn er zur Merkel-Par-
odie ansetzt. Besonders leiden-
schaftlich wird er, wenn es um
den Niedergang des Sozialstaats
geht, die Kritik ist schneidend
und Schmickler erntet viel Ap-
plaus. Neben den Großen be-
kommen aber auch die Kleinen
ihr Fett weg. Solche, die die Ge-

burtstage ihrer Kinder zu
Events stilisieren oder sich, statt
ihrem Gegenüber zuzuhören,
in „kommunikativer Ignoranz“
üben. Zwischendurch Gesangs-
einlagen wie das Piratenlied
über die kenternde gleichnami-
ge Partei. Und natürlich die
Fragen, große und kleine. Zum
Beispiel: Hat das Dreieck, das
Frau Merkel mit den Händen
macht, etwas zu bedeuten?
Kennen Sie noch jemanden der
so etwas tut? Antworten, wenn
auch nicht auf die gestellten
Fragen, folgen. Es sind eher
Tipps wie diese: Werfen sie ein
Kondom in den Klingelbeutel
eines katholischen Gottesdiens-
tes, bepflanzen Sie die Brachflä-
chen in der Nachbarschaft mit
Nutzpflanzen wie Wirsing,
Spitzkohl und Marihuana.
Schmickler fordert: Seien Sie zi-
vil, aber ungehorsam.

Ein Kabarettist
mit scharfer
Zunge und
starker Büh-
nenpräsenz:
Das ist Kaba-
rettist Wilfried
Schmickler,
der am Sams-
tag mit seinem
Programm „Ich
weiß es doch
auch nicht…“
in der Sumpf-
blume zu Gast
war.

doro

Sommerliche
Orgelkonzertreihe
Hameln. „Kirche klingt“ – so
lautet der Titel der sommerli-
chen Konzertreihe Orgelmusik
am Donnerstag, die in der Ha-
melner Marktkirche St. Nicolai
zu hören ist. 26 Konzerte wer-
den bis zum Finale am 28. Au-
gust präsentiert, elf verschiede-
ne Organisten musizieren in der
Reihe. „Am Donnerstag, 3. Juli,
ist ein berühmter Chor aus Ma-
nila zu Gast“, erklärt Marktkir-
chen-Kantor Hans Christoph
Becker-Foss. Die Konzerte dau-
ern jeweils etwa 35 Minuten;
der Eintritt ist frei, es wird um
Spenden für die Konzertreihe
und die Pflege der kostbaren
Orgel gebeten.
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